
DIPLOM 
HS 17

H
IL E 1

5 
W

o
lfg

a
n

g
 Pa

uli Stra
sse 1

5
C

H
 8

0
93

 Zürich
Tel +

4
1

 4
4

 63
3

 2
0

 0
9

Professur für Architektur 
 und Konstruktion  Annette Gigon
            ETH Zürich  Mike Guyer

Leitung: Mike Guyer
Assistent: Martin Zimmerli  



DREIECK
Wattstrasse

Binzmühlestrasse
Gleise

Bahnhof Oerlikon Ost

2 Diplom HS 17

THEMA B



3

Marco Haller



4 Diplom HS 17



5



Architektur

Das Projekt orientiert sich in der Strukturierung an den grossmassstäblichen 
Infrastrukturanlagen, die in Oerlikon vorkommen. Das Serielle der gereihten Rahmen aus 
vorfabriziertem Beton korrespondiert mit dem Seriellen der Gleis- und Perronanlagen in 
der unmittelbaren Nachbarschaft. Des Weiteren werden Referenzen aus der 
Industriearchitektur, die in Oerlikon-Nord eine grosse Vergangenheit hatte, 
aufgegriffen. 

Struktur + Freiraum

Die Struktur der Gebäude ist als kolossale Formation von gerichteten Betonrahmen 
aufgebaut, die sich über die darunterliegende vielschichtige (bestehende und gestaltete) 
Topographie spannt. Die Serialität der Rahmen wird aufgrund der dreieckigen Parzelle 
entlang der Watt- und der Binzmühlestrasse abgestuft und tritt im Strassenraum als 
gezackte Kontur in Erscheinung. So ergeben sich zwei unterschiedlich ausformulierte 
Freiraumtypen; einerseits ist da der mittige Strassenraum, der die Tram- und 
Bushaltestellen beherbergt, und andererseits zeigt sich das Projekt gegenüber den 
erwähnten Strassen als kleinteiligeres Volumen, das auf die Körnung des Quartiers 
reagieren kann.

So finden sich denn die Zugänge zu den Wohnungen in den gezackten Strassenzügen, die so 
ganz selbstverständlich Zugangsituationen schaffen. Zusätzlich wird diese Dualität der 
Freiräume durch das Vegetationskonzept unterstützt. Während in der Watt- und der 
Binzmühlestrasse die bereits bruchstückhafte Alleenbepflanzung fortgesetzt wird, bleibt 
der mittlere Strassenraum konsequent baumfrei. Es ist ein Ort mit höchstem 
Öffentlichkeitsgrad und grossen Personenbewegungen. Die Bewegung erfolgt einerseits im 
Strassenraum, der die Tramgleise aufnimmt, andererseits aber vorallem in der Galerie, 
die sich zu beiden Seiten öffnet und einen grosszügigen und attraktiven Raum für die 
Fussgänger bietet.

Konstruktion

Der Ausdruck der Gebäude wird durch die Betonfertigelemente und die Füllungen aus hellem 
Backstein, wie er für die Industriebauten Oerlikons typisch ist, geprägt. Stützen und 
Decken werden fertig auf die Baustelle transportiert und werden vor Ort mit Überbeton 
vergossen, der zusammen mit den Treppenhauskernen aus Ortbeton zur Aussteifung der 
Struktur dient. 

Wandaufbau

. Brüstungselement

. Wärmedämmung

. Dampfsperre

. Mauerwerk

. Innenputz/Lasur

160mm
140mm
5mm

125mm
10mm

Bodenaufbau

. Bodenbelag

. Anhydrit/Bodenheizung

. OSB-Platte

. Hohlboden

. Überbeton

. Betonelementdecke

20mm
55mm
15mm

120mm
100mm
200mm

Ebene Büro

Ebene Bahnhof

Ebene Büro

Ebene Büro

Ebene Wohnen

Ebene Unterführung

MIGROS

Perspektive_Ebene Unterführung Konstruktionsschnitt + Ansicht_1:50
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Grundriss_Ebene Unterführung_1:200
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Schnitt_Südost

Ansicht Südost

Ansicht/ Schnitt_Südost_1:200
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Ansichten / Schnitt_Nord + Nordost_1:200

Marinello ERNST & YOUNG MIGROS

Schnitt NordostAnsicht Nordost

Ansicht Nord
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Wood Food
Wood Food ist Valentin Diems Pop-Up-Gastrokonzept für das Kochen mit Holz, Feuer und Teer.
Es verbindet eine Reihe von Gegensätzen zu einer spannungsvollen Kombination von
Geschmäckern, Gerüchen und Optiken und bringt Menschen unterschiedlichen Standes am langen
Tisch zusammen.
Tradition trifft auf Moderne, neue Küchengeräte und Techniken ergänzen Altbekanntes und
Bewährtes., Es bildet sich eine lokale Exotik, indem lokale ungewohnte Produkte in höchster
Perfektion verarbeitet werden., „Dreckig“ wird zum neuen „Sauber“, indem nichts künstlich
geschönt wird, dennoch aber präzis bleibt.

Architektonisches Konzept
Unter dem Banner eben dieser Gegensätze suchte ich den Entwurf zu ergründen. Mit dem Blick
zurück bis zum Beginn der Baukultur habe ich nach einer zeitgenössischen Urhütte gesucht, nach
der urbanen Waldhütte, die "Valefritzes" hybridem und höchst diversem Zielpublikum eine
entsprechende Architektur bietet. Es liegt nahe, für diese Aufgabe Holz als Baumaterial zu wählen.
Es wird dabei kein Aufwand gescheut, lokales Holz aufwändig zu bearbeiten und mittels
fremdländischen Brennprozessen eine stimmungsvolle Optik zu erzeugen. Gleichzeitig wird es so
versiegelt und veredelt. Mit bewährten Konstruktionen und moderner Statik sollen unerwartete
Formen geschaffen werden. Man soll sich gleichzeitig vertraut und überrascht fühlen, um bei einem
mehrgängigen Essen in Nostalgie schwelgen zu können. Die Oberflächen sollen das Material zeigen
und in der Kombination mit den anderen Bauteilen zu einem Gesamtensemble führen. Mit dem
Mittel der Inszenierung wird dem Gast mehr als nur ein Essen geboten; es evoziert die Reize der
Erinnerungen und Gefühle.
Nichtsdestotrotz soll der Fokus, mit Hilfe der Architektur, dem Essen und den Geschmäckern
gelten. Wie mit Valefritzes Worten: Man soll sich an die Kindheit zurückerinnern, fast schon
nostalgisch an das Grillieren im Wald. Das Ziel sei eine multisensorische kulinarische Erfahrung.
Das Resultat ist ein introvertierter Hut mit feinfühlig abgestimmter Lichtführung und
Materialwahl und einer Formfindung, die den Geist erregt.

Kontinuierliches Pop-Up
Die Bauaufgabe untersteht dem Grundkonflikt, ein gastronomisches Konzept, dessen Erfolg wohl
sehr stark in der Exklusivität durch Kurzlebigkeit und den wechselnden Locations und damit ihren
Unterschiedlichkeiten fusst, zu einem permanenten Betrieb umzufunktionieren. Der Architektur
kommt so die zentrale Aufgabe zu, Räume zu schaffen, die bis zu einem gewissen Grad
anpassungsfähig sind, gleichzeitig aber sehr spezifisch bleiben, um die zuvor beschriebenen
Anforderungen zu erfüllen.
Aus diesem Grund bietet sich aus eine Fusion der Restaurantküche mit einem Koch-Schulbetrieb
sehr gut an. Tagsüber und unter der Woche können so die Räumlichkeiten der Ausbildung junger
Talente dienen und Events für interessierte Hobby-Köche und Firmen, die Ihre interne
Teambildung stärken wollen organisiert werden. An Wochenenden, ausgesuchten Tagen und
vielleicht auch sehr spontan und noch einmaliger und kurzfristiger findet der Restaurantbetrieb
statt, der dann alsgleich den angehenden Köchen eine Plattform ermöglicht, Gelerntes umzusetzen
und erste Gäste zu versorgen.

Städtebau
Um an das Feuer, Brennöfen und Essen zu erinnern, wurde ein Volumen gefunden, das sich aus dem
dreiseitigen Grundriss des bestehenden Plaza-Gebäudes sich verjüngend stark in die Höhe
entwickelt. Es soll dem Gebäude ein Hut aufgesetzt werden, der ihm zu grösserer Aufmerksamkeit
verhilft und sich durch die Aufstockung auch städtebaulich zwischen den „neuen“ Nachbarn
behaupten kann, die das denkmalzuschützende Plaza in Ihrer Höhe bisher überragen. Durch die
Verjüngung wird dem Bestand Respekt gezollt, indem sich der neue Abschluss von der
Mantelfläche zurücknimmt. Aus weiterer Entfernung nimmt dann aber die Prominenz und
Erscheinungskraft des Gesamtgebäudes zu, wovon der dreigeschossige Bestand profitieren kann.
Die historische Entwicklung des Stadtteils, die zu dieser Setzung und Grundrissgeometrie geführt
hat, rechtfertigt auch ebendiese grosse Prominenz.

Programm und Architektur
Ergänzt wird das Plaza mit zwei grundsatzverschiedenen Geschossen: einem ersten Geschoss mit
der grossen Mise-en-Place-Küche, allen Nebenräumen, den Schulräumen und Lagerräumen und
dem zweiten Geschoss darüber als grosser Esssaal mit der zentralen Feuerstelle in der Mitte, an der
grilliert wird und das Essen aus der vorbereitenden Küche im Geschoss darunter weiter verarbeitet
und angerichtet wird. Dem Gast wird der Prozess gezeigt, wie und aus welchen Zutaten das Essen
zubereitet wird.
Erschlossen wird dieses Geschoss über eine gewendelte Treppe an der nordwestlichen Seite des
Gebäudes. Die Treppe reicht bis in das Erdgeschoss, wo das Gebäude von der Badenerstrasse als
Hauptverkehrsachse betreten wird. Alternativ steht auch ein Aufzug zur Verfügung.
Im Eingangsbereich des Erdgeschosses befindet sich der Empfang mit der Garderobe. Der
anschliessende Wartebereich wird von einem kleinen Shop ergänzt, in dem die WoodFood-
Produkte gekauft werden können. In den darüberliegenden Bestandesgeschossen werden die Büro-
und Verwaltungsräumlickeiten des neuen Betriebes angeordnet.
Vom grossen Saal im obersten Geschoss führt eine zweite gewendelte Treppe in die darunter
liegende Bar, in der ein Digestivo in einem diskreteren und weniger rauchigem Umfeld zu Gemüte
geführt werden kann.
Die Raumeinteilung in diesem ersten Dachgeschoss beruht einerseits auf der Übernahme
bestehender tragender Wände und natürlich auf der sehr speziellen Dreieck-artigen Grundrissform.
So werden Raumschichten entlang der Fassade angeordnet, an deren Enden, in den abgerundeten
Ecken, gemeinschaftliche Räume die spitzen Winkel aufnehmen. In der Mitte des Geschosses, quasi
dem Herz, befindet sich die Küche.

Küche
Die Gliederung der Küche beruht auf einem idealen betrieblichen Ablauf. Von der
verkehrsruhigeren Grüngasse wird die Küche beliefert. Ein separater Warenlift führt die Güter in
einen Warenannahme- und Qualitätskontrollraum. Auf direktem Weg können so die einzelnen
Kühl- und Lagerräume erreicht und die Kühlkette eingehalten werden. In unmittelbarer Nähe zur
klassischen,  Mise-en-Place-Küche angeordnet befinden sich die Bereichen zur Vorbereitung der
Esswaren, Rüsten, warmen Küche und Patisserie. Ein Bereich für Sondergeräte und flexible
Arbeitsflächen ergänzt das Ensemble. Von einer Anrichte führt eine grosszügige gewendelte Treppe
direkt in die Showküche im oberen Geschoss mit dem grossen, zentral gelegenen und in
verschiedene Bereiche unterteiltem Grill, der das Herz der Wood-Food-Küche darstellt. Umgeben
wird er durch Arbeitsflächen für 4-8 Köche und speziellen Öfen und Küchengeräten, um dem
wechselnden Angebot gerecht werden zu können. Eingefeuert wird der Ofen grundsätzlich aus dem
unteren Geschoss, dem „Maschinenraum“. Von dort wird auch die grosse Menge an Zuluft
beigeführt, die notwendig ist, um einerseits einen feuersicheren Betrieb zu gewährleisten und
andererseits den Saal ausreichend zu enttlüften. Weitere Abzugsventilatoren radial um das
Oblichtfenster unterstützen die Kontrolle der Luftqualität im Saal. Die olfaktorischen
Konsequenzen eines fehlenden Rauchabzugs sind wesentlicher Teil des Konzepts und dienen
bewusst und direkt dem Anspruch an ein „multisensorisches Erlebnis“. Der allfällige Funkenflug
wird ausserdem durch den grossen Radius der Showküche aufgenommen und es werden mit dem
Schwarzblechboden und den Aluminium- und Chromstahl-Mobiliar nur gegen Feuer
unempfindliche Materialien verwendet. Zu guter Letzt bringt ein kleiner Güterlift das schmutzige
Geschirr in die Waschküche, die hygienisch von den Kochbereichen abgetrennt ist. Sie befindet
sich in unmittelbarer Nähe zum Non-Foof-Lager. Von da aus beginnt der Kreislauf erneut.

Konstruktion
Die Aufstockung ist eine reine Holzkonstruktion mit bewährtem Trockenausbau mit in hohem
Masse vorfabrizierten Bauelementen.
28 optisch hervortretende Holzträger mit jeweils individuellem Schnitt bestehen aus verleimtem,
CNC-gefrästem Brettschichtholz. Sie definieren präzis die gewollte volumetrische Form und
wirken als eine Art Sparren. Ihr Querschnitt verhält sich dem Kräfteverlauf entsprechend und wird
aus gestalterischen Gründen leicht überdimensioniert. Beplankt werden die Träger mit einer
Holzschalung, die mit Hilfe einer Nut-Kamm-Verbindung die Aussteifung der Aufstockung
sicherstellt. Es folgt ein klassischer Dachaufbau mit einer Unterkonstruktion für vorbewitterte,
dunkle Titan-Zink-Schindeln, die sich optimal eignen, die freie, doppelt gekrümmte Dachform
einzudecken.

Formfindung
Die eigentliche Form des Daches entstammt einer Volumenstudie, die verschiedene Faktoren im
Projektverlauf unterschiedlich gewichtet hat. Hütten, Brennöfen, Heissluftballone, Vulkane,
Lebensmittel wie Knoblauch und Zwiebel sowie diverses Kochgeschirr waren bildliche Referenzen,
die mit praktischen Fragen der Nutzung unter niedrigen und gewölbten Flächen, konzeptioneller
Klärung und dem Übergang zum und Verständnis des Bestandes kollidierten. Zusammen mit den
städtebaulichen und Überlegungen und diversen Proportionen hat sich am Schluss die vorliegende
Form herauskristallisiert.

Es ist die Form für Wood Food. Erst das Innere gibt Preis, was sich unter der Cloche befindet.

W
engistrasse

Situationsplan 1:200 und Projektbeschrieb
N
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Grundriss 2. Dachgeschoss "Saal", MST 1:50
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Das bestehende Gebäude an der Badenerstrasse 109 birgt, in einem sich verdichtenden Stadtquartier, das Potenzial einer
Aufstockung und somit eine Möglichkeit sich im stets verändernden städtebaulichen Kontext zu behaupten. Das gastronomis-
che Konzept „Wood Food“ stammt aus der Pop-Up Gastronomie-Szene und soll als Weiterführung des Konzepts an dieser
prominenten Lage sein eigenes Lokal erhalten. Die Begriffe des Temporären und des Permanenten stehen sich in dieser Aufgabe 
gegenüber und bilden zusammen eine ungewöhnliche und experimentelle Kombination.

Hier stellt sich jedoch die Frage, ob solch ein temporär konzipiertes „Wood Food“ in einem so dauerhaften Milieu an Wirkung     
gewinnt oder eher seine Attraktivität einbüsst. Der Begriff „Pop-Up“ bedeutet ein plötzliches Auftauchen, das die Aufmerksam-
keit der Gesellschaft anregt und das mehr oder weniger rasche wieder Untertauchen verwandelt das Konzept eher in ein Event 
als ein dauerhaftes Phänomen. Die Kurzlebigkeit des Events stellt somit einen bedeutenden Aspekt dieser gastronomischen
Szene dar und wird in diesem Projekt auch beibehalten. Es geht also darum einen Ort zu schaffen, an dem sich nicht nur eines, 
sondern mehrere gastronomische Pop-Ups entfalten können, sich für einige Zeit niederlassen und der Gesellschaft ihre
Kochkünste vorführen können. Der stete Wechsel in den Küchen wird gesucht, um die Lebendigkeit und die Dynamik, die der Pop-
Up-Szene zugrunde liegen, aufrecht zu erhalten.

Bei genauerer Betrachtung des Bestandes treten einige spezifische Charakteristiken hervor. Einerseits ist das dreistöckige 
Gebäude in eine aus Naturstein ausgeführte Sockelpartie und zwei zusammengefasste Obergeschosse geteilt. Ein steinerner
abgestufter Fries rund um das Haus bildet den oberen Abschluss und eignet sich perfekt als Sockel für die neue Aufstockung. Diese
übernimmt die Geschossanzahl des Bestandes und erhebt sich somit von den umgebenden Gebäuden. Eine weitere Besonderheit 
des Bestandes ist die Form des Grundrisses. Die dreieckige Grundform lässt sich aus der Begrenzung durch die drei tangier-
enden Strassen (Badenerstrasse, Ankerstrasse, Grüngasse) ableiten und erlaubt dem freigestellten Gebäude eine Fassade zu 
jeder dieser Strassen hin. Die Ecken des Dreiecks sind dazu noch in einer Rundung ausgeführt, was dem Gebäude einen noch 
spezielleren Charakter verleiht. Die Rundungen am Gebäude werden in der Aufstockung weiterführend aufgenommen, indem die
Grundrissform, sowie die Dachform des neuen Gebäudeteils sich fliessend zu bewegen scheinen und dem Volumen eine
spezifische Dynamik verleihen. Die Wölbung des Daches erreicht jeweils am östlichen und westlichen Ende des Volumens seinen 
Höhenpunkt und betont somit sowohl die runden „Ecken“ der Aufstockung, als auch die des Bestandes.

Die Räume des derzeitigen Fust-Ladens im westlichen Teil des Bestandes werden umfunktioniert, um die Erschliessung zum
Gastronomielokal im oberen Gebäudeteil zu versichern. Im Erdgeschoss wird ein neuer grosszügiger Eingang geschaffen, der 
nicht nur am Empfangstresen entlang zur grossen Spiraltreppe nach oben führt, sondern der auch dem neuen kleinen Pop-Up 
Laden an der belebten Badenerstrasse als Zugang dient. Der bestehende Plaza Club und die dazugehörige Bar werden als Funktion 
belassen, nur die Räumlichkeiten werden etwas klarer gestaltet. Die spiralförmige Treppe führt über drei Geschosse in das neue
Restaurant in der Aufstockung. Die drei nach aussen betonten Zylinder im Volumen beinhalten im Grundriss wichtige Funktionen des
Restaurants, wie die Erschliessung im westlichen Teil und die zwei Küchen im östlichen Teil. Die grosse Treppe führt den Gast an
einem grossen durchgehenden Tresen mit Empfang, Garderobe und Bar vorbei in den Hauptraum des Lokals: den Speisesaal.
Dieser offenbart mit seiner eindrücklichen Raumhöhe den Blick auf die geschwungenen Wände und die hängende, netzartige 
Dachkonstruktion, sowie auf die zwei grossen Fensterfronten an der nördlichen und südlichen Seite des Raumes, die der
geschwungenen Linie der Aussenwände folgen. Durch die teilweise Ablösung von der bestehenden Grundrissform werden im 
Norden an der Badenerstrasse und im Süden an der Grüngasse zwei attraktive Aussenräume geformt. Weiter hinten im Raum 
befindet sich in der hohen Wand eine grosse Feuerstelle, die dem Raum Wärme verleiht. Rechts und links davon befinden sich 
die zwei Küchen des Lokals. Die Erschliessung derer erfolgt über die neu angeordnete, gemeinsame Treppe mit Lift im östlichen 
Teil des bestehenden Gebäudes mit Zugang und Anlieferung von den Ankerstrasse aus. Die Nebenräume der Küchen befinden 
sich grösstenteils in der Aufstockung über den Küchen selber und sind über diese gemeinsame Erschliessung erreichbar. Weitere 
dazugehörige Büros oder Personalräume sind im 1. und 2. Obergeschoss des Bestandes untergebracht. Über dem Hauptein-
gang des Restaurants befindet sich ausserdem auf einer Galerie ein privaterer Speiseraum, dem jedoch der Blick in den grossen
Speisesaal nicht verwehrt ist. In einem weiteren Geschoss darüber, befindet sich ein zusätzlicher, geschlossener Raum, der für 
Gäste nach Bedarf frei bespielbar und benutzbar ist. 

Das gastronomische Konzept des Restaurants basiert einerseits auf der Philosophie des Temporären der Pop-Up-Szene und 
andererseits auf der Idee der Zusammenarbeit und der Unterstützung innerhalb dieses Milieus. Im Raum werden diese Punkte 
umgesetzt, indem es zwei Küchen gibt, in denen sich jeweils ein Koch mit seinem Team befindet, jedoch nur für einen gewissen 
Zeitraum bis der Nächste an diesem Ort sein gastronomisches Konzept entfalten will. Die Aufteilung in zwei Küchen erlaubt die 
separate Arbeit der Köche, doch sollen hier auch gemeinsam entwickelte gastronomische Events sich vorgeführt werden können. 
Die Zusammenarbeit wird mit gemeinsamen Nebenräumen und Erschliessung, sowie mit wichtigen Sichtbezügen zwischen den 
Küchen unterstützt. Die Küche selber ist so angeordnet, dass der Koch an der prominentesten Stelle, zum Speisesaal hin, kocht 
und anrichtet. Die Vorbereitung geschieht knapp dahinter und kann auch von den Gästen verfolgt werden. Hinter einer Trenn-
wand befindet sich weiterer Platz für die Vorbereitung, sowie der ganze Abwasch. Zwischen beiden Küchen befinden sich einige
gemeinsame genutzte Lagerräume und Garderoben für das Personal. Die Räume über den Küchen beinhalten die Kühlräume 
und weitere Lagermöglichkeiten. Die Gäste des Restaurants können ihr Essen direkt am Tresen der Küche bestellen, haben die
Möglichkeit dem Koch beim vorbereiten ihrer Mahlzeit zuzuschauen und nehmen dann ihren Teller mit zum Tisch. Die Möblierung 
im Speisesaal unterstreicht nochmals die Idee der Vermischung und der Zusammenarbeit, jedoch hier im gesellschaftlichen Sinne. 
Die grossen Tische können entweder von einer grossen Gästegruppe besetzt werden, oder auch von mehreren kleineren Gruppen. 
Hiermit soll die Abkapselung einzelner Gäste auf jeden Fall vermieden werden. Die Feuerstelle in der Wand zwischen den Küchen 
spielt im Raum eine zusätzliche gesellschaftliche Rolle. Sie wird nicht als Kochgelegenheit benutzt, sondern als erwärmendes und
zusammenführendes Element im Speiseraum eingesetzt. Sie verleiht dem sehr hohen Raum eine heimliche und gemütliche
Atmosphäre.

Die ganze Aufstockung wird geprägt vom Material Backstein. Im Aussenraum lehnt sich die Farbe des Backsteins an den Bestand 
an, differenziert sich jedoch mit seiner Struktur von der verputzten Fassade. Der steinerne Fries unterstützt dabei die Lesbarkeit 
des Unterschieds zwischen Bestand und Erweiterung. Die kleinen Fenster in der Aufstockung folgen den geschwungenen Linien 
des Volumens, indem die Leibungen rund ausgeführt werden und als Fortsetzung der Wand fungieren. Das dunkle Metall an Sturz 
und Brüstung, sowie an der Aussenseite des Fensters bilden einen Kontrast zum roten Backstein. Die grossen Fensterfronten an 
der nördlichen und südlichen Seite sind auch aus dunklem Stahl gefertigt um diesen Kontrast aufrecht zu erhalten. Im Innen-
raum ist der Backstein ebenso prägnant wie aussen eingesetzt. Das Zweischalenmauwerk ist aussen wie innen nicht verputzt und 
lässt somit den Backstein im rohen Zustand seine Wirkung entfalten. Die Anwendung des Backsteins ist jedoch nicht nur auf die 
Wände begrenzt, sondern wird jeweils im Aussen- und im Innenbereich auch als Bodenbelag verwendet, wobei innen ein anderes,
richtungsloses Muster eingesetzt wird. Die grossen gebogenen Fensterfronten mit Schiebetüren aus Stahl lassen das natürliche 
Licht in den Raum. Die netzartige Deckenstruktur im Raum ist aus Holz ausgeführt und unterstreicht mit seiner Helligkeit die Höhe 
des Raumes. Diese reduzierte Materialität und die einfache Gestaltung des Raumes spiegelt sich auch in den Möbeln wieder. Die 
Geometrie und die Komplexität der hölzernen Stühle und Tische sind in einfacher und handwerklicher Form gehalten. 
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Bodenaufbau

- Klinkerplatten

- Plattenkleber

- Unterlagsboden

- Trennlage

- Trittschalldämmung

- Betondecke

30 mm

20 mm

60 mm

40 mm

300 mm

Wandaufbau

- Sichtbackstein 25x12x9cm

- Hinterlüftung

- Wärmedämmplatten

- Backstein 29x20x14cm

120 mm

40 mm

200 mm

200 mm

Bodenaufbau Terrasse

- Klinkerplatten

- Kiesschüttung

- Abdichtungsbahn

- Dämmung im Gefälle

- Betondecke

- Wärmedämmung

30 mm

70-120 mm

25-70 mm

300 mm

200 mm

Abschlussstein

Bewehrung

Verdeckte Rinne

Heizung

mit Abdeckgitter

Stahlträger

StahlstützeStahlwinkel

Schiebefenster

gebogen, Stahl

Dachaufbau

- Kupferschindeln 60x60cm

- Lattung

- Konterlattung

- Abdichtungsbahn

- Wärmedämmung

- Dachschalung

- Holzbalken

5 mm

60 mm

60 mm

240 mm

25 mm

200 mm

Akustikplatte

Lüftungsgitter

Innenliegende

Dachrinne

Fuge offen

Schlitzrinne

Ansicht   |   Schnitt   1:20
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DAS NEUE PLAZA

Im Quartier wird verdichtet. Das Gebäude Badenerstrasse 109 birgt das Potential einer Aufstockung, die gleichzeitig eine Möglichkeit sein kann, sich im 
verändernden Kontext städtebaulich zu behaupten.

Woodfood hat seinen Ursprung in der Pop-Up Gastroszene, nun will man das Konzept zu einem Gastronomielokal an einer prominenten Lage in der Stadt 
Zürich weiterentwickeln. Die Adresse des Plaza bietet sich hierfür als Standort an. 

STADT - QUARTIER

Der Perimeter liegt im Zürcher Stadtkreis 4. Er befindet sich in fussläufiger Entfernung zum Bahnhof Wiedikon. Das Quartier ist geprägt von meist fünf- bis 
sechsgeschossigen Gebäuden in überwiegend geschlossener Blockrandbebauung, teilweise mit Hofgebäuden. Die weitgehend für Wohnzwecke genutzte 
Gebäude weisen im Erdgeschoss häufig Gewerbenutzung auf. Gänzlich gewerblich genutzte Häuser bilden die Ausnahme.

Das Plaza steht am Knotenpunkt zwischen der Langstrasse, Ankerstrasse und der Grüngasse- In unmittelbarer Nähe liegen das Lochergut, der Stauffacher 
und der Helvetiaplatz. In Gehdistanz befinden sich viele Büros und Geschäfte. 

GESCHICHTE PLAZA

Das mit einem Geschäftshaus kombinierte Lichtspielhaus Kosmos (heutiges Plaza), war das erste der insgesamt fünf Stummfilmpaläste in Zürich. Der 
dreigeschossige Bau über dreieckigem Grundriss wurde anfangs Februar 1924 an der Badenerstrasse eröffnet. Das 1923 von Architekt Ernst Zuppinger in 
Angriff genommene Bauwerk war in seiner Konzeption bereits als Kino angelegt und als solches auch der erste Zürcher Kinobau mit einem 
kreissektorenförmigen Grundriss. Mit seinen abgerundeten Ecken gliedert sich das Bauvolumen dynamisch in die umgebenden Verkehrsachsen ein. Die 
Dynamik des Motivs wird durch die im Erdgeschoss eingezogenen Ecke gedämpft, die jedoch eine einladende Ankunftssituation schafft und wo zwei 
dorische Säulen den Kinoeingang markieren.
An der Hauptverkehrsachse sind dem Kino einige Ladenlokale vorgelagert. Ihre Schaufenster sind als verglaste Arkaden in das Sockelgeschoss eingelassen 
und folgen einem strengen Raster. In seiner Formensprache ist das Haus dem Neuklassizismus und dem Art-Deco zuzuordnen.

KONZEPT

Der Entwurf ist in einem grösseren Kontext zu betrachten und bezieht sich nicht spezifisch auf das Thema Wood Food. Das Projekt setzt sich zum Ziel mit 
dem freistehenden Gebäude ein neuer Ort für die Start-Up und Pop-Up Szene in Zürich zu etablieren.

In erster Linie geht es darum, die heutige Situation mit dem Club und der Bar aufzubrechen, da die Nutzbarkeit nur auf einige Wochentage und Stunden 
beschränkt ist. Der Grundgedanke besteht darin, das Gebäude dem Quartier und der Stadt Zürich wieder zurückzugeben, indem es einer breiten 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird und sich mit seiner Lage als zentraler Meeting Point anbietet. 

Die Arkaden im Natursteinsockel sowie der ehemalige Kinoeingang dienten als Inspiration für den Entwurf einer öffentlichen Markthalle. Die Grundlage des 
Gastronomiekonzepts kommt von den Food Courts, die vor allem im amerikanischen und asiatischen Raum weit verbreitet sind. Die Idee des Food Plaza 
besteht darin, im Erdgeschoss die dazu benötigten Infrastrukturen in einem Kern zu vereinen und der eigentliche Essensbereich darum herum fliessen zu 
lassen. Man nimmt an den Fensterfronten der bestehenden Arkaden Platz und befindet sich zwischen den Küchen und dem Leben auf der Strasse. Die 
Fenster der Arkaden sind öffenbar, wodurch sich der Raum in den warmen Monaten auf die Strasse erweitern lässt. Rund um das Plaza gibt es 
Aussensitzplätze, die diese Öffentlichkeit zusätzlich fördern sollen.
Das Konzept ist aus den Erkenntnissen des Streetfood entstanden, als Weiterentwicklung in einem Haus mit bereits vorhandener Ausstattung und einer 
optimalen Lage, die ein breites Publikum über den Mittag und auch am Abend anzieht. Am Morgen trinkt man hier seinen Kaffee, am Mittag trifft man sich 
zum Lunch und am Abend auf ein Feierabendbier und ein Essen. Der neu entstandene Ort der Begegnung bietet durch sein stetig wechselndes Angebot für 
jeden Geschmack etwas und sorgt so für Lebendigkeit. Das Konzept ist auf Self - Service ausgelegt. Nach dem Essen wird das Geschirr vom 
Servicepersonal abgeräumt und in die Waschstrasse gebracht. Diese befindet sich in der Mitte der vier Küchen. Eine der vier Küchen ist mit einer Feuerstelle 
ausgestattet. Das Feuer soll nicht nur vom Koch zum Grillieren genutzt werden, sondern auch für ein angenehmes und gemütliches Ambiente sorgen.
Die Anlieferung erfolgt über die Grüngasse. Durch den Eingang an der Kreuzung von Grün- und Ankerstrasse gelangt man in den Kern zum Warenlift. Im 1. 
Untergeschoss befinden sich Lagerräume, Entsorgung, sanitäre Anlagen sowie die Technikräume. 

In den ersten beiden Obergeschossen ist im Kern der neu gestaltete Club untergebracht. Dieser tritt in der Markthalle als mysteriöses Objekt im Raum in 
Erscheinung und bleibt hinter den Sichtbetonwänden verborgen. Dem Club ist eine Vorzone vorgelagert, in der sich die Kasse und die Garderoben befinden. 
Durch eine Treppe, die unabhängig von den Fluchttreppen funktioniert, gelangt man auf die Galerie. Auf beiden Ebenen befindet sich eine Bar.

Das bestehende Volumen wird bewusst um drei Geschosse aufgestockt. Zum einen soll in einem Quartier wie diesem, mehr nutzbare Fläche generiert 
werden, zum anderen soll sich das Gebäude im umliegenden Kontext behaupten können. Mit seiner neuen Höhe gliedert es sich optimal in die städtische 
Umgebung ein, ohne unterzugehen. In der Aufstockung kehrt sich die innere Figur – der darunter geschlossene Kern wird zu einem dreigeschossigen Atrium 
mit einem grossen Oberlicht. Das Atrium soll als Forum genutzt werden, wo der Austausch und die Kommunikation im Vordergrund stehen. In der äusseren 
Schicht sind Büro- und Atelierflächen für Startups vorgesehen. Die frei nutzbare Fläche ermöglicht flexible Grundrisse und lässt Grossraumbüros, aber auch 
kleinere Raumeinheiten zu. Somit ist der Neubau optimal auf verschiedene Mieterschaften ausgerichtet, sei es für eine ganze Firma oder verschiedene kleine 
Startups. Das neue Plaza soll ein Ort der Begegnung, der Kommunikation und Innovation - als zukunftsorientiertes und verschiedentlich nutzbares Gebäude 
sein.

STRUKTUR UND KONSTRUKTION

Um die gewünschte Öffentlichkeit im Erdgeschoss zu erreichen, wird der Arkadensockel um das ganze Gebäude gezogen und ergänzt. Die dafür benötigten 
neuen Elemente werden aus Beton vorfabriziert Die Fassade wird gespriesst, der alte Sockel weggebrochen und die neuen Elemente eingefügt. Die 
Bestandesfassade und die neuen Elemente werden innenliegend gedämmt und danach neu verputzt. Die Fassade vom 2. und 3. Geschoss bleibt im 
Bestand erhalten, was im inneren und auch äusseren Fassadenbild eine spannende Wahrnehmung vermittelt.
Im Innenraum wird die Symmetrie erreicht, indem der Bestand komplett ausgehöhlt wird. Neu wird ein tragender Betonkern in die Struktur eingesetzt, der 
durch seine optimale statische Form und mithilfe einer statischen Decke die gesamten Kräfte der Aufstockung aufnimmt. 
Die Fassade des Bestandes kann sich nach der Setzung weiterhin selbst tragen. Hätte man Kräfte auf die Bestandesfassade abtragen wollen, hätte diese 
verstärkt werden müssen. So entsteht ein Neubau, welcher in sich selbst statisch funktioniert und in den alten Bestand hineingesetzt wird. Die leicht 
auskragende statische Decke schafft durch die Verwendung eines druckfesten Dämmelements und Stahlverankerungen eine konstruktive Verbindung zur 
Bestandesfassade, wodurch diese stabilisiert wird aber keine Kräfte der Aufstockung auf sie abgetragen werden. Im Bereich der Markthalle wird die Decke 
ausgegossen und durch die Schräge, die Statik im Innenraum wahrnehmbar. Im Inneren des Clubs hingegen wird sie mit Cobiax-Elementen gefüllt um 
Material zu sparen.

Der Sichtbetonkern wird in der Aufstockung nach aussen gestülpt und wird so als Sichtbetonfassade sichtbar. Der gesamte Betonkörper wird in Ortbeton 
gegossen. Die Fassade besteht aus einer selbsttragenden Sichtbetonfassade, die mit Isokörben auf die Decken zurückverankert wird. Die Fassade wird 
innen mit dampfdichten Foamglasplatten ausgedämmt, welche vollflächig verklebt werden. Die Innenverkleidung besteht aus einer Ständerwand für 
Installationen und Gipsfaserplatten welche gespachtelt und gestrichen werden. In die Fensterbank werden die Lüftungselemente montiert. Die Fensterbank 
springt vor, damit sie als Möbel im Innenraum genutzt werden kann. Die Fenster sind öffenbare Schwingfenster, welche bei 12 cm eine integrierte Arretierung 
besitzen. Ausstellmarkisen bilden den Sonnenschutz.
Das Oberlicht im Atrium wird als Stahlkonstruktion auf das Dach aufgesetzt und gedämmt. Der Sonnenschutz wird auf dem Dach freistehend montiert und 
auf einer Schiene zur Mitte ausgelassen.
In der obersten Betondecke befinden sich Stahlseile, welche das ganze statische Volumen der Aufstockung nochmals zusammenziehen und stabilisieren.
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Grundriss Bestand Erdgeschoss 1:50

A

A
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Schnitt A-A 1:50

+0.00

+12.75

+20.37

Büros/ Ateliers Start-Up Forum Start-Up

Club

Küchen Waschstrasse

ToilettenLager- und Kühlräume

Foodhalle
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Grundriss Bestand 2.Obergeschoss 1:100Grundriss Bestand 1.Obergeschoss 1:100

Ansicht Badenerstrasse 1:100
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Grundriss Aufstockung 4./5.Obergeschoss 1:100Grundriss Aufstockung 3.Obergeschoss 1:100

Ansicht Ankerstrasse 1:100
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Innenraumperspektive Foodhalle
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Konstruktionschnitt  mit Grundriss Aufstockung und Ansicht 1:20

Wandaufbau Fensterbank
- Sichtbeton
  gemäss Schalungsbild
- Wärmedämmung (Foamglasplatten geklebt)
- integriertes Belüftungssystem
- Ständerwand für Installation
- Gipspfaserplatte gespachtelt und gestrichen

220 mm

210 mm
150 mm

48 mm
12 mm

Dachaufbau Umkehrdach
- Extensivsubstrat
- Filterschicht (Filtervlies)
- Dränschicht
- Trennvlies
   Wurzelfeste Abdichtung
- Dämmung im Gefälle
- Dampfsperre
- Stahlbetondecke
- Deckenputz

80 mm

7 mm

280 mm

270 mm
10 mm

Ausstellmarkise
innen abrollend
Bedienung 
elektrisch

Aussparung
im Beton

Wetterschenkel

Anker
Typ Schöck 
Isokorb
mit Dämmeinlage

Betonieretappe

Deckenaufbau
- Epoxidharz Gussboden
- Unterlagsboden schwimmend
- Trennlage (z.B. Kunstofffolie 1mm)
- Wärmedämmung dampfdicht
- Sichtbetondecke
   gemäss Schalungsbild
   

4 mm
60 mm

150 mm
260 - 700 mm

Deckenaufbau
- Epoxidharz Gussboden
- Unterlagsboden schwimmend
- Trennlage (z.B. Kunstofffolie 1mm)
- Trittschalldämmung
- Stahlbetondecke
- Deckenputz

4 mm
60 mm

40 mm
210 mm

10 mm

örtlicher 
Stahlwinkel
zur Fenster - 
befestigung

druckfestes 
Dämmelement zur 
Stabilisierung/ 
Verankerung der 
Bestandesfassade

Wandaufbau 
- Sichtbetonwand
   gemäss Schalungsbild
- Wärmedämmung (Foamglasplatten geklebt)
- Ständerwand für Installation
- Gipsfaserplatte gespachtelt und gestrichen

220 mm

210 mm
48 mm
12 mm

Wandaufbau Bestand - Annahme
- Aussenputz
- Einsteinmauerwerk
- Wärmedämmung diffusionsoffen -
   Misapor (neu)
- Innenputz (neu)

35 mm
290 mm
200 mm

15 mm

Abdichtung 
Flüssigkunststoff

Deckenaufbau
- Epoxidharz Gussboden
- Unterlagsboden schwimmend
- Trennlage (z.B. Kunstofffolie 1mm)
- Wärmedämmung dampfdicht
- Betondecke mit integrierten
   Cobiax Eco Line Elementen

4 mm
60 mm

150 mm
700 mm

Ø 480 mm

Kieswinkel
Flachdachrinne

Schwingflügel
Holz/ Metall
Huber Fenster AG

Führungschiene für
Sonnenschutz

Innen

Aussen

Innen

Aussen

Innen

Aussen
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